
STAF  
Steuerreform auch für KMU

Seit 1. Januar 2020 sind die Bestimmungen der Steuerreform und  

AHV-Finanzierung (STAF) auf Bundesebene in Kraft. Die damit einberu-

fene Reform des Fiskalsystems ist tiefgreifend. Mit der Abschaffung  

der Steuerprivilegien für Holding-, Domizil- und gemischte Gesellschaf-

ten wird das Schweizer Steuersystem den internationalen Anforderungen 

angeglichen. Doch wie wirkt sich die Steuerreform auf kleine und  

mittlere Unternehmen (KMU) aus? 

Mit der Annahme der Initiative per Volksab-

stimmung vom 19. Mai 2019 wurde die privi-

legierte kantonale Besteuerung der Statusge-

sellschaften abgeschafft. Zur Umsetzung der 

Steuerreform stellt der Bund den Kantonen 

einen Werkzeugkasten mit steuerrechtlichen 

Instrumenten zur Verfügung. Dabei wird ih-

nen bedeutender Handlungsspielraum ge-

währt. Betrachtet man den aktuellen Stand 

der Umsetzung der Initiative auf kantonaler 

Ebene, zeichnet sich kein einheitliches Bild 

ab. Gut die Hälfte der Kantone hat die Um-

setzungsvorlage rechtzeitig verabschiedet, 

bei den restlichen sind parlamentarische 

Beratungen sowie allfällige Referendums-

fristen noch nicht abgeschlossen. Mit der 

Umsetzung der STAF gehört die privilegierte 

Besteuerung von Statusgesellschaften der 

Vergangenheit an. Ein kurzer Überblick zur 

STAF und deren Bedeutung für KMU.

Durch die neuen Gesetzesbestimmungen 

auf Bundesebene müssen die Kantone einer-

seits zwingende Massnahmen umsetzen; 

andererseits stehen ihnen auch freiwillige 

steuerrechtliche Instrumente und somit 

ein gewisser Handlungsspielraum bei der 

Umsetzung der Gesetzesgrundlage zur Ver-

fügung. 

Zwingende STAF-Massnahmen 
Zur Kategorie der zwingend einzuführen-

den Massnahmen gehört die sogenannte 

Patentbox. Dabei ist eine privilegierte Be-

steuerung von Erträgen aus Patenten mit 

einer maximalen Ermässigung von 90 % 

vorgesehen. Eine weitere, zwingend um-

zusetzende Massnahme ist die Einführung 

einer gesetzlichen Regelung zum Übergang 

von der privilegierten zur ordentlichen Be-

steuerung, dem Statuswechsel. Die im Rah-

men der Steuervergünstigungen entstan-

denen stillen Reserven unterliegen neu der 

ordentlichen Besteuerung. Dabei kommt 

eine Aufdeckung der stillen Reserven – 

eine sogenannte Step-up-Methodik – zur 

Anwendung. 

Einige Kantone kannten bereits unter dem 

bisherigen Steuersystem Regelungen zum 

Statuswechsel, diese werden als alt-rechtli-

che Step-up-Methoden bezeichnet. Mit der 

Umsetzung der STAF-Vorgaben auf kanto-

naler Ebene kann der Statuswechsel nicht 

mehr freiwillig, sondern nur noch zwin-

gend vollzogen werden. Ab diesem Zeit-

punkt besteht einzig die Möglichkeit eines 

neu-rechtlichen Step-ups, der sogenannten 

Zweisatzlösung. Die Kantone müssen die 

stillen Reserven, welche unter dem Privi-

legstatus entstanden sind, neu mittels Fest-

stellungsverfügung festlegen. In den nach-

folgenden fünf Jahren können Gewinne aus 

der Realisation der aufgedeckten stillen Re-

serven zu einem privilegierten Steuersatz 

versteuert werden. 

Freiwillige STAF-Massnahmen
Bei der zweiten Kategorie, den freiwilligen 

Instrumenten, sind zusätzliche steuerliche 

Abzüge für Forschungs- und Entwicklungs-

kosten, eine Reduktion der Kapitalsteuer auf 

gewissen Aktiven sowie ein Abzug für Zinsen 

auf überschüssigem Eigenkapital (Abzug für 

Eigenfinanzierung) vorgesehen. Inwiefern die 

Kantone von diesen freiwilligen Instrumenten 

Gebrauch machen, dürfte massgeblich vom 

Spannungsfeld zwischen finanziellem Hand-

lungsspielraum und geplanter Standortattrak-

tivität abhängen. 

Insgesamt darf die Entlastung durch die Steu-

erermässigungen maximal 70 % betragen. Dies 

bedeutet, dass mindestens 30 % des Gesamt-

gewinns besteuert werden. Als zusätzlichen 

Hebel können die Kantone weiterhin ihre Tarif-

autonomie bei der Festlegung der ordentlichen 

Gewinn- und Kapitalsteuersätze ausüben. Die 

meisten Kantone haben dazu Anpassungen 

vorgesehen, jedoch in unterschiedlichem Aus-

mass. Die weiteren zwingenden Massnahmen 

der STAF umfassen die Erhöhung der Teilbe-

steuerung auf Dividenden, die Erweiterung 

der pauschalen Steueranrechnung, die Ein-

schränkung beim Kapitaleinlageprinzip sowie 

die Verschärfung bei der Transponierung. Mit 

der Erhöhung der Teilbesteuerung sind auch 

die Aktionäre direkt von den Auswirkungen 

der STAF betroffen. Was sind nun die Auswir-

kungen von STAF für KMU?
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Die STAF im KMU-Umfeld
Die Umsetzung der Steuerreform bedeutet 

einerseits die Abschaffung der steuerlichen 

Privilegierung von Statusgesellschaften bei 

KMU-Holdingstrukturen. Andererseits bie-

tet die STAF im KMU-Umfeld auch Chancen. 

Dabei können nicht nur bisher privilegiert, 

sondern auch ordentlich besteuerte Unter-

nehmen profitieren. Eine Möglichkeit dazu 

bietet beispielsweise die Patentbox. Alle 

Unternehmen, die Erträge aus Patenten er-

wirtschaften und die damit zusammenhän-

genden Forschungs- und Entwicklungsauf-

wände in der Schweiz tätigen, können von 

der Patentbox profitieren. 

Die Berechnungen sind jedoch mit einem ge-

wissen administrativen Aufwand verbunden. 

Falls keine patentierten Produkte vorhanden 

sind, besteht je nach Kanton die Möglichkeit 

eines zusätzlichen Abzugs auf qualifizieren-

den Forschungs- und Entwicklungsaufwän-

den. Dabei sind keine komplizierten Berech-

nungen notwendig. Der Abzug wird für eigene 

wie auch für in Auftrag gegebene Forschungs- 

und Entwicklungstätigkeit im Inland gewährt. 

Mittels Deklaration in der Steuererklärung 

kann mit relativ geringem Aufwand von den 

zusätzlichen Abzügen profitiert werden. 

Chancen für KMU
Bisher privilegiert besteuerte klassische 

KMU-Holdingstrukturen dürften durch die 

Reform nicht erheblich tangiert werden. In 

kleineren Konzernstrukturen, bei denen die 

Muttergesellschaft eine reine Holding-Funk-

tion wahrnimmt, bleiben Beteiligungserträge 

der Tochtergesellschaften weitgehend indi-

rekt von der Besteuerung ausgenommen. 

Dies dank der Anwendung des Beteiligungs-

abzuges, dessen Voraussetzungen wie bis an-

hin gelten. Holdinggesellschaften mit hohen 

Anteilen an Beteiligungserträgen entrichten 

somit auch in Zukunft praktisch keine Ge-

winnsteuern. Auch die Auswirkungen des 

Statuswechsels mittels Step-up dürften im 

KMU-Umfeld gering sein. Da sich eine KMU-

Holding-Bilanz meist hauptsächlich aus 

Beteiligungen (von der Step-up-Regelung 

ausgenommen) und Darlehen (meist keine 

stillen Reserven) zusammensetzt, besteht 

kaum Aufdeckungsbedarf. Bei der künftigen 

Kapitalsteuerbelastung ist die kantonale Um-

setzungspraxis im Hinblick auf die freiwil-

ligen STAF-Instrumente massgebend. Falls 

die vorhandenen Instrumente im Bereich 

der Kapitalsteuern genutzt werden, kann in 

Verbindung mit einer generellen Senkung des 

Kapitalsteuersatzes die Besteuerung einer rei-

nen Beteiligungsgesellschaft dem früheren 

Niveau unter dem Holdingprivileg entspre-

chen. 

Neben den offensichtlichen Nachteilen der 

Abschaffung des privilegierten Steuersta-

tus bietet die Umsetzung der STAF also auch 

Chancen. Diese können auch bisher ordent-

lich besteuerte Unternehmen nutzen. Ob und 

in welchem Ausmass von den neuen steuer-

rechtlichen Instrumenten profitiert werden 

kann, hängt massgeblich von zwei Faktoren 

ab: zum einen von den individuellen unter-

nehmerischen Gegebenheiten, z.B. in Bezug 

auf Forschungs- und Entwicklungstätigkeit, 

und zum anderen vom Grad der Umsetzung 

der freiwilligen steuerrechtlichen Instrumen-

te auf Kantonsebene. Die Gesetzgebung auf 

Bundesebene lässt den Kantonen einen erheb-

lichen Handlungsspielraum offen. Ob und wie 

die Kantone die freiwilligen Massnahmen um-

setzen, dürfte massgeblich mit deren finan-

ziellen Verhältnissen sowie der gewünschten 

Standortattraktivität zusammenhängen. 

Eine proaktive Auseinandersetzung mit den 

Auswirkungen der neuen steuerrechtlichen 

Instrumente ist aus Unternehmenssicht auf 

jeden Fall empfehlenswert. 

Ein Netz von Zahlen

Auflösung: bn.swissconsultants.ch/netzwerk

In jeder Zeile dürfen die 

Ziffern von 1 bis 9 nur ein-

mal vorkommen. In jeder 

Spalte dürfen die Ziffern 

von 1 bis 9 nur einmal vor-

kommen. In jedem Block 

dürfen die Ziffern von 1 bis 

9 nur einmal vorkommen.

Ein Netzwerk, in dem jedes Element  

genau seine Funktion erfüllt und  

so unverzichtbar für das Gesamtbild wird – 

das erreicht man wohl nur in der  

Theorie. Doch auch das abstrahierte und  

geregelte Netzwerken mit Zahlen  

kann eine Herausforderung sein, wie das 

Sudoku beweist.

9 4 7 1

6 2

6 3

5 9 1

1 5 2 8

2 9 7

8 7

7 4 6

8 9 2 3
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